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«Für de« Friede« de« Welt"
ReichslntWer Dr. Göbbels

Kurze Tagesüberficht
Neichsminister Dr . Eöbbel» betonte bei einem Empfang

»er ansländischen Pressevertreter den Friedenswillen des
neuen Deutschlands .

In Berlin ist König Boris von Bulgarien eingetrossen,
zu dessen Ehren beim Reichspräsidenten ein Essen stattfand .

Der englische Lordsiegelbewahrer Eden ist am Mittwoch
abend in Paris eingetrossen und wird dort weiter« Abrii-
stungsbesprechnngen führen.

Zn London trifft der amerikanische Vertreter für die Ab-
riiftungsverhandlungen. Norman Davis , ein , um mit Eden
über das Ergebnis seiner Reife eine Rücksprache zu führen.

Nach Blätterstimmen ans Paris hält die französische Po »
litik an dem Gedanken der Wiedereinsetzung der Habsbur »
ger in Wien fest , um die Nationalsozialisten in Oesterreich
an der Machtergreifung aufzuhalten «

Die spanische Regierung wird gestürzt werden, nachdem
sie größte Partei des Parlaments , die Katholische Aktion»
jdr das Vertrauen versagt wegen de» Linkskurses. Damit ist
die Krise in Spanien , die rmmer noch revolutionären Cha»
rakter Hai . erneut akut geworden, i

In der Mandschurei begannen die Krönuugsseierlichkeiten
für den neuen König Pu -Pi .

Im Sportpalast sprach am Mittwoch abend in einer gut
beachten Kundgebung der neue Reichsleiter der Deutschen
Christen» Dr . jur . Kinder , über das Programm der Be-
»egung „Deutsche Christen". Reichsbischof Müller richtete
an die Versammlung einen Appell , alles trennende zu
überwinden und Kämpfer zu werden für ein Ziel » für ein
Volk und für einen Staat .

Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten
Berlin , 28 . Febr. Reichspräsident von Hindenburg em¬

pfing am Mittwoch nachmittag den Reichskanzler Adolf
Hitler zu einer Besvrechung schwebender politischer Fragen.

Sa« Resultat der deulsch-doluts- eo Wirt¬
schaft-Verhandlungen

DNV. Warschau, 28. Febr . Die seit fünf Monaten in War¬
schau zwischen dem deutschen Gesandten und der polnischen Re¬
gierung geführten Verhandlungen wegen Beendigung des Zoll¬
krieges sind soweit gefördert worden , dag weitere Schwierig¬
keiten nicht mehr zu erwarten sind . 2n unterrichteten Kreisen
rechnet man damit , daß das in Form eines Protokolls geklei¬
dete Abkommen in der nächsten Woche unterzeichnet werden
kann. Durch dieses Abkommen sollen alle aus dem Wirtschafts¬
krieg heroorgegangenen Kampsmaßnahmen restlos beseitigt
werden . Während hierzu auf deutscherSeite nur die Aufhebung
der Polen gegenüber noch geltenden Positionen des Obertarifes
notwendig war , mußten auf polnischer Seite nicht nur die Ein¬
fuhrverbote aufgehoben , sondern auch die Maximalzölle , sowie
die Beschränkungen des deutschen Zwischenhandels und der
deutschen Schiffahrt beseitigt werden : ferner war es notwendig ,
durch Gewährung von Kontingenten , sowie Zusagen der auto¬
nomen Zollnachlässe die tatsächliche Einfuhr der bisher ver¬
botenen Waren zu ermöglichen. Polen soll dafür die Durch¬
fahrt von Tieren und tierischen Erzeugnissen nach den westeuro¬
päischen Ländern unter Wahrung der veterinärpolizeilichen Er¬
fordernisse zugestanden werden .

Ferner sind zwischen der deutschen und polnischen Eisenindu¬
strie . sowie zwischen den deutschen Ostseereedereien und den
polnischen Schifsahrtslinien private Verständigungen getroffen
worden, die gleichzeitig mit dem Protokoll über di« Aushebung
bes Zollkrieges in Kraft treten werden .

«ktchssaurpräfidenl Schacht dem Retchsbund -er deutsche«
Beamte« vetgetrcten

DNV . Berlin , 28. Febr . Wie dem Beamten -Nachrichtendienst
gemeldet wird , hat Reichsbankpräsident Dr . Hjalmar Schacht
seinen Beitritt zum Reichsbund der deutschen Beamten erklärt .

Dem Beispiel des Reichsbankpräsidenten sind mehrere Mit¬
glieder des Reichsbankdirektoriums gefolgt , und zwar die Her¬
ren Vizepräsident Drcyse, Geheimrat Vocke und Reichrbank-
birektor Hasse .

Alifzeichrima etves Erdbebens
DNB . Frankfurt a . M .» 28. Febr . Die Seismographen der

fwn Reinach'
schen Erdbebenwarte auf dem Kleinen Feldbergwi Taunus verzeichneten am Mittwoch ein stärkeres Fernbeben .Das Beben begann um 15,47 MEZ ., der Höhepunkt trat um

ib,39 Uhr ein . Die Herdentfernung betragt rund 15 666 Kilo¬
meter.

Berlin , 28 . Febr . Reichsminister Dr . Göbbels emvkmg Mitt¬
woch nachmittag im Reichsvrovagandaministerium die Vertreter
der ausländischen Presse , vor denen er u . a. aussübrte :

Zweck und Sinn dieser au ? breitester Grundlage erfolgenden
Fühlungnahme zwischen der Reichsregierung und der öffentlichen
Meinung der anderen Länder ist ein besseres und fruchtbareres
Sich- Kennrnlernen , die Herbeiführung einer Möglichkeit, sich
über schwebende , manchmal heftig diskutierte Fragen von Mann
zu Mann auszusvrcchcn und damit bei ihnen ein lebendigeres
Verständnis für das junge Deutschland und die ibm innewoh¬
nenden geistigen, seelischen und politischen Kräfte zu erwecken .
In der Tat ein weitgcstecktes und im besten Sinne des Wortes
edles Ziel , dem zu dienen des Schweißes der Besten wert ist .

Sie meine Herren , die Sie von den großen ausländischen Zei¬
tungen nach Berlin geschickt worden sind , um sie und ibre Völker
über Deutschland, sein Volk , seine Menschen, ihre Wünsche . An¬
sichten, Hoffnungen und Verzweiflungen auszuklärcn , haben da¬
mit eine große und schwere Ausgabe übernommen . Sind Sic
doch neben den Botschaftern und Gesandten vor ollem damit be¬
traut . Ihren Völkern selbst einen lcirenschaftloscn Anblick oee
deutschen Volkes und Reiches zu vermitteln . Wieviel verant¬
wortungsvoller als ohnehin ist diese Ausgabe in Zeiten , in
Lenen die Völker und Staaten durch manchmal sehr harte und
fast unvereinbar scheinende Gegensätze zerrissen sind , und es hier
und da den Anschein machen möchte , als gebe es keine Brücke
mehr von hüben nach drüben oder von drüben nach hüben. Hier
kann ein Wort zu viel oder ein Wort zu wenig , ein leichtsinni¬
ger Satz , vielleicht in der Stunde der Leidenschaft hingeworfen ,
bitteres Unglück beraufbeschwören, und die Völker selbst sind
meistens dann die einzigen Leidtragenden davon.

Ist es angesichts dieser Umstände nicht angebracht und zweck¬
dienlich. daß die Menschen , auf die es in der Hauptsache an¬
kommt , sich offen und ehrlich über die schwebenden Probleme
auseinandersetzrn und . wo sie im Augenblick keine sachlich« Lö¬
sung finden können, wenigstens im Kontrahenten einen ehrlichen
Gegner sehen , der für seine Meinung dieselbe Achtung erlangen
darf , wie Sie für die Ihre ?

Die Brrschirdenartigkeit der Ansfesfungen. die beute Europa
bewegen, ist ganz unverkennbar . Sie resultiert zu ihrem größten
Teil aus den furchtbaren Schäden, die diesem Erdteil durch das
Unglück des großen Krieges zugefügt worden sind , und Deutsch¬
land ist dabei derjenige Staat , der am schwersten daran zu tra¬
gen bat . Man batte sich leider in Len 1 >L Jahrzehnten vor un¬
serer Machtübernahme in der Welt daran gewöhnt , die deutsche
Nation als mirbewegenden Faktor der europäischen Entwicklung
nicht mehr in Betracht zu ziehen. Dieser Zustand ist durch die
nationalsozialistische Revolution grundlegend geändert worden,
und von dieser Tatsache bängt ein Teil der Mißverständnisse ab.
die zu löhn und zu klären im Augenblick eine der wichtigsten
Aufgaben der gesamten europäischen Diplomatie ist.

Mir glauben , rem Ziel ihrer Lösung um einen gewaltigen
Schritt schon näher gekommen zu sein , wen» wir dem deutschen
Volk nnd der deutschen Negierung jenes Maß an Achtung und
Sympathie zurückgewinnen, die man anderen Völkern und Re¬
gierungen als selbstverständlich entgegenzubringen pflegt .

- Die Verschiedenarligkeit der Auffassungen kann nur entwirrt
werden auf der Basis der Gleichartigkeit der Achtung, die der
Eine dem Andere» zuteil werden läßt . Es ist dem Ausland noch
viel zu wenig klar geworden , daß der Sieg der nationalsozialisti¬
schen Revolution in Deutschland eine neue Männergeneration
in die Macht getragen bat , und daß diese neue Männergencra -
tion von der edlen Absicht besessen ist . mit neuen Methoden alte
Probleme , die mit alten Methoden unlösbar geworden waren ,
einer tatsächlichen Lösung zuzuführen .

Wir haben bei diesem Versuch eine offene nnd ehrliche geistig«
Auseinandersetzung mit der Welt nicht gescheut . Wo wir mit
ihr in Dienst kamen, da haben wir mit Wärme und Leidenschaft
unsere neuen Ideale vertreten , ohne indes einer Gedankenwelt ,
die wir in Deutschland überwunden hatten , in der übrigen Welt
den schuldigen Respekt zu versagen. Leiter konnten wir das nicht
immer ieststellen , in Bezug auf die Kamvtesweise . die man von
der anderen Seite uns gegenüber anzuwenden beliebte . Man bat
es sich vordem mit uns allzu leicht gemacht, nicht nur im eigenen
Lande , Man glaubte . Uber diese Bewegung , als sie noch ui der
Opposition stand, mit einem hochmütigen Achselzucken binwegge-
ken zu können und sich die Mühe ersparen zu dürfen , sich mit idr
geistig irgendwie auseinanderzusetzen . Die Entwicklung aber
selbst bewies, daß die dynamsichen Triebkräfte des Geistes und
des Herzens stärker waren als die des Verstandes , daß dem
spontanen Ausbruch der deutschen Seel « mit den rationalisti¬
schen Mitteln einer liberalen Dialektik nicht beizukommen war ,
uno am Ende der ewige deutsche Genius über die Kräfte des
Zerfalls den Sieg davontrug . Damit wurde die Welt vor eine
neue Tatsache gestellt. Und es nutzte ihr nichts, demgegenüber
Vogelstraußvolitik zu treiben und den Kovr in den Sand zu
stecken .

vor der ausländischen Presse ,
Es erschein ! uns allzu erklärlich , daß die journaliskisck -en Wort¬

führer des Auslandes , die mit den in Deutschland gefallenen
Mächten innerlich oder äußerlich solidarisiert waren , den gänz¬
lichen Umschwung der Dinge nicht allzu freudig begrüßt haben.
Wir können auch ein gewisses Verständnis dafür auibr ' ngen daß
sie beute noch mit dem rechthaberischen Eigensinn des unbekebr-
baren Besserwissens einen Tatsachen !̂ . and nicht wabrbaben
wollen, der unterdes längst von allen objektiv Denkenden als
unabänderlich bingencMinen wurde .

Unklug aber wird , so meinen wir , dieses Verfahren dann,
wenn cs sich nicht mekr auf die persönliche Meinung des Ein¬
zelnen be,chränkt, sondern darüber hinaus zu einer voreinge¬
nommenen und damit falschen Darstellung der Lase iür sie
Oerrentlichkeit führt . Hier allerdings ist es schwer, eine Brücke
des Verständnisses zu finden . Wer bei der Eriorschung deutscher
Verhältnisse marxistischen Emigranten , sie bei Nacht und Nebel
über die Grenze gingen , um in den Hanvtstädten anderer Län¬
der ein wenig rükmliches Dasein zu fristen, meür Glauben
chenkr als uns . die wir hier blieben , ibre bittere Erbschaft
übernahmen und Tag uno Nacht am Werk sind , um sie zum Bes¬
seren - , wenden, dem ist am Ende nicht zu helfen.

So allerdings kommt man einem historischen Phänomen von
der Weile und Größe der nationalsozialistischen Bewegung nicht
nabe. Das scheint auch der größte Teil derer die im Anfang bei
der allgemeinen Verwirrung die klare Linie , die Sachlichkeit
des Urteils und die leidenschaftslose Gerechtigkeit den Tatsachen
gegenüber, zeitweilig verloren , im Laufe des ersten Jahres un¬
serer Aufbauarbeit mebr und mekr eingejeben zu baden. Man
wird sich des wachsenden Verständnisses , das dir Welt beute dem
Führer und dem von ihm repräsentierten jungen Deutschland
entgegenbringt , richtig erst bewußt werden, wenn man es in
Vergleich jetzt zu dem vollkommenen Mangel an Einfühlungs¬
vermögen. der die öffentliche Meinung anderer Länder in den
ersten Monaten unserer Macht von uns trennte . Man beginnt
dort jetzt zu erkennen , baß der Nationalsozialismus eben anders
rst . als man sich ibn vorgestelli batte . Daß mit ibm eine neue
Generation an die Dinge beranlrar . und daß sie einen Ansoruch
daraus bat . nach eigenen LVerten gemessen zu weiden und nicht
nach den Werten , den ibre Gegner ihr zumesscn . Das bedeutet
iür die Mehrzahl der in Deutschland tätigen Auslandsjourna -
listen ein Umlrrncn in vieler Beziehung , eine manchmal schwie¬
rige Beschäftigung mit Dingen , die bisher ihrem Blickkreis iern
lagen , eine Auseinandersetzung mit Problemen die erst durch
uns in den Bereich der Aktualität bineingerragen worden sind.

Aber die Völker, deren Meinung mitzubilden sie berufen sind,
haben einen Ansoruch darauf . Sie können mit Recht verlangen,
daß ihnen die deutschen Dinge so dargestellt werden, wie sie in
Wirklichkeit find und nicht, wie sie durch die Brille parteilicher
Voreingenommenheit eingekangen werden . Denn di « Probleme ,
die uns beschäftigen, gehen ganz Eurooa an . Es gib» kein Volk,
das nicht von ibren Auswirkungen im Guten oder im Bösen nnt -
bcrübrr würde . Es gibt keine Regierung , die nicht auch wie wir
vor ihnen stünde und Mittel uno Wege suchte, um mit ihnen
fertig zu werden. Den eisten Vorteil bar das erste Jabr national¬
sozialistischen Aufbaues wenigstens mit sich gebracht, daß die
Diskussion der Welt über Deutschland nicht mebr an den Acn -
derlichkeiten kleben bleibt , nrcht mehr das Wesentliche in ent¬
weder ganz erfundenen oder stark vergröberten und entstellten
Ausschreitungen dieser Revolution siebt, sondern vielmehr in
dem grandiosen Versuch , mit vollständig neuen Methoden der
Krise, die über Europa hercingebrochen ist . in Deutschland we¬
nigstens wirksamer als bisher entgegcnzutrcten . Diese neue Art ,
sich in der Welt mit uns auseinanderzusetzen . gebt umso leichter
vonstalten . als ja die großen wirtschaftlichen und politischen Er¬
folge. die das nationalsozialistische Regime bisher zeitigen
konnte, unleugbar sind und vor jedermanns Augen offen zu
Tage liegen ; und als diese Erfolge errungen wurden, in einer
Zeit , in der andere Staaten von schwersten oolitischen Krisen
beimgejuchi wurden und diese hinwiederum Ooier an Menschen
und wirtschaftlichen Werten »orderten , denen gegenüber die
Ovier der deutschen Revolution rast in ein Nichts versinken .

Die Welt beginnt nun , n erkennen, daß der National,ozraus -

mus ein neuer , durchaus originärer Versuch ist. mit der geisti¬

gen . politischen und wirtschaftlichen Krise, die Europa im Ver¬

sal« des furchtbaren Krieges befallen hat , icrtig zu werden. Die¬

ser Versuch verlangt Achtung von jedermann , und das Maß der

Achtung kann sich dabei nur richten nach der Uederkülle der Aus¬

gaben , die wir übernommen habe» und der Größe der Probleme ,
die uns zur Lösung ausgcbürdet worden sind

Die alten Methoden haben versagt. Es gibt für unseren

schwergeprüften Erdteil nur eine Rettung : Mit neuen Methoden

neue Löjungsmöglichkeiten zu juchen . Dir Jugend , dir durch den



Krieg gegangen ist. erhebt mit Recht diese Forderung und ihr
ist durch den Nationalsozialismus in Deutschland Genüge getan
worden.

Es wurde zu okt beront, als dag es noch einmal wiederholt zu
werden brauchte :

DerWhlanv will den Frieden .es will in Frieden arbei »
ten und autbauen .

Es bringt allen Böllern gleiche Achtung und gleiche Sympathie
entgegen, es verlangt aber von ihnen , Latz sie mit Rejpeit und
Borurteilslosigkeit seinem gigantischen Kamps gegen die Not ge¬
genübertreten . Es bat Beweise seiner Friedensliebe gegeben.
Man muh es hören , wenn es seine Forderung aus Gleichberech¬
tigung unter den anderen Nationen erbebt . Es har ein Rechtdaraus , die vitalsten Bedingungen seine, nationalen Existenz
garantiert zu sehen . Jedes ehrliebeude Voll wird dasiir Ver¬
ständnis ausbringen . 2m Berlebr aber mit allen Rationen be¬
dient es sich der edlen Mittel , die bisher immer noch die gröhten
politischen Eriolse zeitigten : Der Wahrheit und der Klarheit .

Wenn Sie , meine Herren , diesem ehrlichen Bestreben Ihr Ver¬
ständnis nicht versagen wollen, dann dienen Sie damit dem
Lande , das Ihnen warmen Herzens Gastfreundschaft gibt , aber
auch dem Lande, das Cie zu uns entsandte , um durch Sie du¬
schte , ewige Deutschland kennen zu lernen . Sie tun damit dem
kommenden besseren Europa einen Dienst von unabmehbarsm
Wert . IS Jahre nach Ende des Krieges liest es immer noch ir
schwersten Krisen und Bedrängnissen . Seine Volker verlangen
sehnsüchtig nach Frieden . Tragen wir alle zu unserem Teile mit
dazu bei , dag ihr Ruf nicht ungehört verhallt !

Dr. Eöbbels empfängt das diplomatische Korps
Berlin , 28. Febr . Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda hatte für Mittwoch nachmittag in den Festräumenseines Ministeriums zu einem Empfang der Auslandspreise ge¬laden. an dem auch rast das gesamte diplomatische Korps Ber¬lins reilnahm , ferner sah man eine Reibe von Reichsministern .Oer Empfang batte den Zweck, die Beziehungen zwischen den
imtlichen Stellen und den ausländischen Journalisten in Berlinvieder etwas enger zu gestalten und die Verbindungen neu zu

knüpfen und zwar im beiderseitigen Interesse . Die Wünsche der
Auslandsjournalisten und der Reichsregierung begegneten sichhier und jo fand dieser Empfang sowohl bei der Auslandspreiseals auch beim Diplomatischen Korvs besonderen Anklang . Das
Erscheinen der Diplomaten gab dem ganzen Empfang noch einen
offizielleren und bedeutsameren Rahmen . Die Empfänge der
Auslandspreise sollen, wie Staatssekretär Funk zu Beginn des
Empfanges mitteilte , monatlich wiederholt werden , um so einen
ständigen Gedankenaustausch zwischen den Vertretern der öffent¬
lichen Meinung des Auslandes und der deutschen Reichsregre-
rung als der Vertreterin des deutschen Volkes herbeizufübren .

Ministerpräsident Göring über die Freilassung -er
Bulgaren

DNB . Berlin , 28 . Febr . Ministerpräsident Göring , der an¬läßlich des Empfangs des Diplomatischen Korps und der aus¬
ländischen Presse durch Dr . Göbbels «koch in später Stunde er¬
schien, nahm Gelegenheit , gemeinsam mit Reichsminister Dr .Göbbels in freund >chastlichem Gespräch den Legenden entgegen¬zutreten , als ob es in der Frage der Freilassung der drei Bul¬garen irgend ein Meinungsverschiedenheit zwischen dem Füh¬rer und ihm oder anderen Stellen gegeben habe . Er stellte ein¬deutig fest, daß es Meinungsverschiedenheiten zwischen demFührer und seinen Unterführern niemals gebe und daß auch inder Frage der Freilasiung der Bulgaren völlige Einmütigkeitgeherrscht habe . Die Hinausschiebung der Freilassung fei des¬halb erfolgt , weil in der ausländischen Presse in teilweise rechtsonderbarer Form Forderungen aufgestellt worden seien und eingewisser Druck auszullben versucht worden sei, den er sich aufkeinen Fall habe gefallen lassen können. Die Freilassung seivon vornherein eine beschlossene Sache gewesen, den Zeitpunktder Freilassung habe er zu bestimmen , er lasse sich nicht unterDruck setzen. Nachdem die teilweise unfreundlichen ausländischenPressestimmen etwas verklungen seien, habe er nun den Zeit¬punkt für gekommen erachtet , die Bulgaren nach Rußland ab¬

zuschieben . Er habe mit Absicht diese Abschiebung völlig unan¬gemeldet und im Flugzeuge vornehmen lassen, um jeden fest¬lichen Empfang in Moskau und jedes Geschrei um diese Aktionvon vornherein abzudämmen und zu verhindern . Das Inter¬

view , das er „Ward Prire " gegeben habe , stehe mit seinenAeußerungen keinesfalls im Gegensatz zur Ansicht des Führers ,sondern sei von ihm bewußt in dieser Form gegeben worden .Die Unterhaltung , an der auch russische Journalisten sich be¬
teiligten , und die die Form eines lebhaften Frage - und Ant -
wortspieles trug , ergab für den Standpunkt des Ministerpräsi¬denten Göring großes Verständnis , und mit einem Teil der An¬
wesenden eine durchaus völlige Uebereinstimmung .

Besuch des Königs von Bulgarien in Berlin
Berlin , 28. Febr . König Boris von Bulgarien , der in Koüurg

weilte , ist in Berlin eingetrofsen . Zu Ehren des Königs finde!
in der bulgarischen Gesandtschaft ein Esten statt , an dem u . a.
teilnehmen : Vizekanzler von Papen . Reichsminister des Aeußc-
cen Freiherr von Neurath . Dr . Eöbbels , Reichsminister und prru -
zischer Ministerpräsident General Göring und der Staatssekretär
des Reichspräsidenten . Am Nachmittag wird der König am
Lhrenmal Unter den Linden einen Kranz für die im Weltkrieg
lefallenen Soldaten niederlegen . Am Abend fand zu Ehren des
Königs ein Esten beim Reichspräsidenten statt .

Bulgarische Blätter zur Berliner Reise König Boris '.
DNB . Sofia , 28 . Febr . Die bulgarischen Blätter geben die

Meldungen über den Besuch des Königs Boris in der Reichs¬hauptstadt , der allen Kreisen zu diesem Zeitpunkt überraschendgekommen ist, in großer Aufmachung wieder .
Das Blatt „Slowo " schreibt, die blugarische Oeffentlichkeit seivon dem schönen Gedanken des Königs , Berlin einen Besuchabzustatten , angenehm überrascht . Nicht nur die Regeln derinternationalen Höflichkeit hätten das bulgarische Staatsober¬

haupt zu dieser Aufmerksamkeit verpflichtet . Deutschland , umdas die diplomatischen Kanzleien alle möglichen Intrigen zuspinnen versuchten, sei heute trotz allem ein mächtiger Faktor in
Europa . Doch unabhängig davon seien Deutschland und Bul¬
garien , die nn Weltkrieg in heldenhafter Waffenbrüderschaft
zusammengestanden hätten , seither durch gemeinsames Schicksal ,gegenseitiges Vertrauen und schließlich auch durch engste wirt¬
schaftliche Beziehungen verbunden . Das bulgarische Volk sei zu¬frieden , daß König Boris die Gelegenheit benutzt habe , dem
deutschen Volk in der Person des verehrungswürdigen greisenReichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von Hindenburgdie aufrichtigen und warmen Gefühle des bulgarischen Volkes
zum Ausdruck zu bringen .

Das Organ der nationalen Volksbewegung , „Sgowor "
, hebthervor , daß Bulgarien dem deutschen Volke schon längst die Auf¬merksamkeit schulde , die ihm König Boris jetzt erweise , nichtallein weil beide Völker in schicksalsschweren Jahren Schulteran Schulter gekämpft hätten und gleichstark unter den Friedens -diktaten litten . Die engen kulturellen und vor allem wirtschaft¬lichen Beziehungen zwischen beiden Ländern seien es heute inerster Linie , die anläßlich dieses Besuches hervorgehoben wer¬den müßten . Die Behauptung sei keineswegs übertrieben , daßdie Zukunft der bulgarischen Volkswirtschaft in Mitteleuropaund in erster Linie in Deutschland liege .

Me Wische Regierung vor dem Sturz
Madrid, 28 . Febr. Nach längerer Sitzung im Hause ihres

Führers beschlob die Katholische Volksaktion zusammen mit
»en Agrariern, der Regierung Lerroux ihr Vertrauen zu
entziehen.

Eil Nobles wurde beauftragt , das Mißtrauen der Par¬
tei im Parlament zum Ausdruck zu bringen , wann er es
für richtig halte . Man nimmt an . daß dies noch am heutigen
Mittwoch, spätestens aber morgen, der Fall sein wird .

Damit ist die totale Regierungskrise gegeben, über deren
Lösung noch keine bestimmten Anhaltspunkte oorliegen .
Doch scheint schon jetzt die Bildung einer Regierung der
republikanischen Rechten mit den Radikalen (rechter Flü¬
gel ) versucht zu werden.

Der Grund für das Vorgehen der Katholischen Aktion
(der stärksten Partei des Landtages ) liegt in der unentschie¬
denen Haltung des Kabinetts Lerroux , das sich in letzter.
Zeit immer mehr der Linken zugeneigt hat , worin die Rechte
eine Verfälschung des Bolkswillens erblickt .

Sie große HWaklio« „Mutter und
DNB . Berlin , 1 . März . 2n einer von der Reichsführun L.NS . -Volkswohlfahrt einberusenen Sitzung , an derVertreter von Reichsbehörden , Parteidienststellen , Frauebänden , Organisationen und Verbänden der freiendes Gemeindetages und andere teilnahmen , wurde wie„Völkische Beobachter" meldet, der Reichsarbeitsaussckmkdas Hilsswerk „Mutter und Kind " gebildet . Nach einerspräche des Amtsleiters , Pg . Hilgenfeldt , wurde der vorläup jArbeitsplan zur Durchführung des Hilfswerks von Abteilu» tleiter , Pg . Althaus , belanntgegeben . — Dieses Hilfswerkzielbewußt den Weg der bevölkerungspolitischen Aufkläru*und Erziehung fort , der von den Voraussetzungen eines aelu !den Nachwuchses zu der Verpflichtung Hinfahrt , den Heroi imus der Mutter öffentlich anzuerkennen . Das in seinen A« imaßen wahrhaft großartig zu nennende Werk steht unter -Leilwort des Herrn Reichsministers Dr . Eöbbels „MutterKind sind das Unterpfand für die Unsterblichkeit eines Volkes ^Mit dem Hilfswerk „Mutter und Kind " ruft die NSV .gesamte deutsche Volk zur Selbsthilfe auf . Sie will damit wMden staatlichen und kommunalen Stellen neue Lasten aus»,legen, sondern das Volk soll Träger des Gedankens und d»Tat werden , daß nur gesunde Mütter und gesunde Famili«,den Volksbestand sichern können. Mit dem Hilfswerk „Mutinund Kind " soll auch keine Doppelarbeit geleistet werden, tzzträgt den Charakter der zusätzlichen Hilfe und hat sichZiel gesteckt, vorhandene Lücken auszufüllen , vorbeugend n,wirken und den bestehenden Hilfseinrichtungen neue Jrnpnmfür ihre Arbeit zu geben.

Die beste Hilfe für Mutter und Kind ist die, daß dem Vat«iein seiner Lebenslage und der Größe der Familie entspreche,der Arbeitsplatz vermittelt wird . Es ist alles daran zu setzedaß in diesem Jahre die Familienväter und vor allem die Mter aus kinderreichen Familien , soweit diese noch arbeitesind , Arbeit und Verdienste bekommen.
Der Ausgabenkreis des Hilfswerkes ist weit gespannt ; er um¬schließt Wirtschaftshilfe , Arbertsplatzhilfe , Wohnungshilsr,Müttercrholung und Mütterschulung , Hilfe für die werdendeMutter und Sondermaßnahmen für die ledige Mutter .Bis in jedes kleine Dorf muß der Gedanke des Hilsswerkesgetragen und dort lebendig werden . Damit eröffnet sich ejmvolkserhaltende und volkserzieherische Ausgabe von großemAusmaß . Die Ausgabe kann nur gelvst werden , wenn jederdeutsche Volksgenosse durchdrungen ist von letzter Verantwor-tung und letzter Pflichterfüllung für Dienst an Familie , V,gund Staat .

Jir Laze iv Oesterreich
Verschärfung des Gegensatzes Heimwehr —Christlich-Soziale

W »««, 28. Febr . In einer Unterredung zwischen leitenden Per¬sönlichkeiten der Christlich-Sozialen Partei und Vertretern der
Negierung soll es am Dienstag nach zuverlässigen Mitteilungen;u einer lebhaften Auseinandersetzung über die Presseerklärung
Starhembergs vom Dienstag gekommen sein , die auf christ¬lich-sozialer Seite als ein neuer , unmittelbar gegen die ChristlichSoziale Partei gerichteter Vorstoß der Heimwehren zur Auflösungder Christttch-Sozialen Partei angesehen werde . Gegenüber der
Heimwehrforderung aus Auslösung sämtlicher politischer Parteienvertritt jetzt die Christlich-Soziale Parteileitung den Standpunkt,daß die Christlich-Soziale Bewegung sich in den Rahmen der Va¬
terländischen Front eingegliedert habe und damit eine Auflösugzder Partei nicht mehr zur Erörterung stehen könne .

Wien , 28. Febr . Die polizeilichen Untersuchungen gegen dieverhafteten Funktionäre der Sozialdemokratischen Partei sindjetzt abgeschlossen worden. Gegen 20 Mitglieder des sozialdemo¬kratischen Parteioorftandes ist das strasgerichtliche Verfahren er¬öffnet worden . Aus der polizeilichen Untersuchung ergibt sich , Latzdie verhafteten Mitglieder des Parteioorstandes an der Vor¬bereitung des Aufstandes teilgenoininsn haben , daß sich in ihrenHänden bereits seit langem die Pläne für die Durchführung desAufstandes befanden und daß sie ferner aktiv an dem Aufstau »
teilgenommen haben und Aktionen des Schutzbundes persönlichleiteten . Die Anklage lautet daher aus öffentliche Auflehnunggegen die Staatsgewalt und Teilnahme am Aufruhr . Unter denParteifunktionären , gegen die Anklage erhoben wird , befindensich der Bürgermeister von Wien . Seitz , General Körneiund der Schutzbundfübrer Eisfler sowie mehrere Abgeordnet«des Nationalrates .

Roman von Klara Laidhausen. '
Ärheberrechtsschutz durch Verlag Fanstatt Manz , Rrgensburg .
L7. Fortsetzung. '

. Nachdruck verboten.
Sie würde hier für zwei Monate Urlaub nehmen

fie könne das wohl verantworten , zumal jetzt kein be¬
sonders ernster Fall sie festhalte und sie ja alles un¬
besorgt in Doktor Römers bewährten Händen lassen dürfe.Doktor Römer würde hier im Hause Wohnung neh¬men und Lore für ihn sorgen , wie sie bis jetzt für ihr Wohlgesorgt habe. Sie selbst aber würde mit Lores Papierenvls geprüfte Krankenpflegerin Lore Berger aus Lindau sichum die Stellung im Hause Franz Hermanns bewerben und
dieselbe — da Ilse ja schon vorgearbeitet hatte — jeden-
Jalls - erhalten .

„Was aber Ihre dritte Frage anlangt , Doktor, was ichftrir von diesem Abenteuer erwarte , muß ich Ihnen ant¬worten : Alles ! Ilse hat mir geschrieben , daß Franz michßmmer noch liebt, daß er aber niemals mehr den Weg zuMir finden würde, schon aus dem Gedanken heraus nicht,daß er mir, der verwöhnten , reichen , angesehenen ÄrztinNichts mehr zu bieten habe. Darum will ich in sein Hausjgehen, will mir als einfaches , auf fremdes Brot angewie¬senes Mädchen seine Neigung erringen und ihm zugleichbeweisen , daß seine Liebe mir höher steht als alles , wasMir das Leben an Gütern in den Schoß geworfen hat . Ersoll sehen, daß die herrische , trotzige Ditha von einst eineändere geworden ist, daß sie mit tausend Freuden bereitist , ihrer Liebe jedes Opfer zu bringen . — Ach, Ihr glaubta gar nicht, wieviel frohe Zuversicht in mir ist, daß alleso kommen wird , wie ich es erhoffe ! Franz Hormann wirdLore Berger als seine Braut in die Arme schließen unddann werde ich ihm jubelnd sagen , daß er in Wirklichkeit
, Ditha Günther am Herzen hält .

"

In leidenschaftlicher Beredsamkeit, höher und höher ge¬tragen von dem brennenden Wunsch zu -überzeugen undjeden Widerstand zu besiegen , strömten ihre Worte über diebeiden Freunde hin ; in ihren Augen aber stand immerdas rührende, ein wenig hilflose Flehen : „Seid nicht gegenmich ! Laßt mich den Weg gehen, den mein heißes Herz,mein neuerwachtes Sehnen nach Glück mich treibt !"Doktor Römer und Lore kämpften einen harten Kampfder widerstreitendsten Gefühle. Sie waren beide kluge ,klardenkende Menschen , die das Abenteuerliche des Pla¬nes, der so wenig zu Dithas ganzem Wesen paßte, un¬
möglich billigen konnten. Ihr Herz aber , ihre treue , un¬
eigennützige Liebe zu der gemeinsamen Freundin wollte siezu bedingungsloser Kapitulation zwingen. Ditha erriet mitihrem feinen Empfinden längst, ehe es ausgesprochen, wasdie Freunde bewegte und nickte ihnen zu : „Ich weiß wohl,was ihr denkt , wenn ihr mich beide so anseht : Ist dasunsere Ditha noch ? Ich frage mich ja selbst seit heute mor¬gen immer wieder, ob ich es noch bin . — Wenn mir ge¬stern um diese Stunde jemand gesagt hätte : Morgen umdie Zeit bist Du entschlossen unter fremdem Namen Dich indas Herz und Haus des Mannes einzuschleichen, den Du

liebst — ich hätte ihn entrüstet zurückgewiesen oder — was
noch wahrscheinlicher ist — ihn als tollen Phantasten ver¬lacht . Aber seit gestern hat ko vieles an mir herumgezerrtund herumgemodelt, daß ich dabei wohl wirklich ein weniganders geworden bin . — Es soll mir eine heilsame Lehrefür mein ganzes Leben bleiben, dieses Ilmgemodeltfein,und mich immer daran erinnern , daß ein Mensch nie mitBestimmtheit von sich sagen kann, wie er in dieser oderjener Situation handeln würde. Es schlummert so vielesin uns , von dem wir nichts wissen, und oft bedarf es nureines winzigen Anstoßes und in unserer Seele geht eineLawine nieder, die vieles verschüttet, was bisher offenlagund manches bloßlegt, was immer verborgen war . Und" —nun huschte ein sieghaftes Lächeln über die lieben Züge —

„waren nicht Sie selbst es, Doktor, der mir gestern sagte :Keine Regel ohne Ausnahme ? Wenn es das Lebensglückeines anderen gilt , hat man nicht mehr das Recht um star¬

rer Prinzipien willen die erste Hand zu verweigern ? Frän ^
ist bis heute einsam durch meine Schuld, es ist nicht mehrwie recht und billig , daß ich gehe , um dieses Unrecht gut¬
zumachen !"

Weich und schonend, wie man zu einem Kind spricht , demman ein begehrtes, aber gefährliches Spielzeug aus den
Händen winden muß, klang des Doktors Einwand herüber :
„Und wenn alles ganz anders kommt , als Sie es sich jetztdenken , Ditha ? Wenn Franz Hormann , in dessen Seele bis
heute nur das Idealbild der Jugendgeliebten lebt, achtlosan Ihnen vorübergeht ? Oder aber — auch Sie haben sichin diesen langen Jahren ein Bild von ihm in Ihrem Her¬
zen geschaffen, das vielleicht recht weit von der Wirklichkeitentfernt ist — wenn Franz Hormann Ihnen nun gar nichtmehr so wertvoll erscheint wie einst?"

Beschwörend faßte nun auch Lore nach Dithas Hand:
„Wenn er Dich erkennt, Ditha , und dich voll Entr -istungüber das Spiel , das Du mit ihm treiben wolltest, kalt zu¬
rückweist? Oder es Dir hinterher nicht verzeihen kann, daßDu, die er doch immer als klaren, lauteren , aufrichtigenCharakter gekannt und geliebt hat , dich zu solchen Winkel¬zügen hergeben konntest !"

Dithas Augen blitzten7 „Wenn er mich liebt wie ich ihn,wird er in allem nur meine Liebe sehen ! Von dieser Seite
fürchte ich nichts. — Wenn es aber sein sollte, wie Sie sagen ,Kollege , wenn wir uns voneinander ein trügerisches Ideal¬bild geschaffen haben , dem die Wirklichkeitnicht standhält —-
ist 's denn nicht auch dann gut , wenn wir endlich zur Klar¬heit kommen ? Endlich innerlich voneinander loskommen»unfern Irrtum einsehen und unser Herz — frei von den
Fesseln der Vergangenheit — nicht mehr eigensinnig jedemneuen Erdenleben und vielleicht dem wahren Glück ver¬
schließen?"

Doktor Römer lächelte fein : „Gegen soviel überlegeneDialekiT '
ckämpfen wir vergebens, Frau Doktor ! So tun Siedenn in 'Gottes Namen, wozu Ihr Herz Sie treibt ! Wirbeide werden alles tun , was in unserer Macht steht , umIhnen die Wege zu ebnen. Nicht wahr , Fräulein Lore ?" .

„lüortietzuna solat,^
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